
180 Krauscher: Krypta Stotzing 4/89

Die Krypta in der Pfarrkirche Stotzing
Von Rudolf K r a u s c h e r ,  Stotzing

In Stotzing wußte man seit langem, daß es unterhalb der Pfarrkirche 
einen Raum (Gruft, Grabstätte) geben muß, da unter den unter Pfarrer 
Ludwig von Gevay auf gestellten Kirchenbänken eine ca. 50 cm breite Stein­
abdeckung zu sehen war.

Nähere Einzelheiten darüber waren aus verschiedenen Archivalien zu 
erfahren. Am aufschlußreichsten schildert Pfarrer Gevay über diese unterir­
dische Architektur in lateinischer Sprache: ,,Die Krypta ist innerhalb der 
Kirche. Sie ist geräumig, mit Steinquadern gemauert. Der ich das schreibe, 
habe sie 1809 besichtigt und fand mehrere Beigesetzte, die meisten Serviten- 
mönche mit den üblichen Inschriften. Der Eingang in sie ist über eine Stein­
stiege innerhalb der Kirche beim linken Seitenaltar......Ab 1822 wurde die­
ser Eingang unbegehbar......In diesem Jahr 1822 ließ ich 30 neue Bän­
ke auf stellen, die, beiderseits auf gestellt in der Mitte einen Freiraum für die 
Stehenden belassen, deswegen wird der Zugang zur Krypta durch die Bänke 
verdeckt.”1

Uber besagten Eingang ist in der von einem Servitenmönch verfaßten
ersten Stotzinger Chronik (in Latein) zu erfahren: ,,1753: ......Unserer
Krypta wurde ein neuer Stein darüber gelegt.”1 2 Dabei handelt es sich um 
den noch heute sich in gutem Zustand befindlichen Gruftdeckel (Siehe 
Plan 1). Bei diesem handelt es sich um zwei aus hartem Leithagebirgsstein 
(aus Kaisersteinbruch ?) gefertigte Steinplatten ( 94x99 cm und 94x87 cm)3, 
die (zusammengelegt) an ihren äußeren Unterkanten einen Falz (8x4 cm) 
herausgearbeitet haben. Mit diesem ist der Deckel genau in sein Gegen­
stück, einem von oben gesehen 18 cm starken, harten Steingewände mit ei­
nem gegengleich gearbeiteten Auflagefalz versenkt. Im Bereich dieses Auf­
lagefalzes sind die Steinrahmen in Gehrung gearbeitet.

Die beiden Deckelplatten können mit je zwei durch Löcher (3x3 cm) 
eingearbeitete Eisenbolzen gehoben werden. Diese haben an der Oberseite 
einen verdickt geschmiedeten Kopf, der in die dafür vorgesehenen Ausneh-

1 Ludwig v. G e v a y ,  QVaesItorUM  Responslo E C C L esIae  ParoC hlaLIs StoCzIngensIs 
In O bleC to V IsItatlonls CanonICae, Stotzing 1829, Abschnitt I, lit. 3 — Originalmanu­
skript im Diözesanarchiv Györ unter ,,Conscriptiones Proventuum Parochialium” — Konzept 
dazu im Diözesanarchiv Eisnstadt unter , ,Stotzing”

2 Peregrinus P u t z ,  Conscriptio Historia primaevae originis ecclesiae et monasterii Stozin- 
gensis eorumque restaurationis, Stozingae 1765, S. 70 — Manuskript im Ungarischen Staats­
archiv, Budapest.

3 Die Vermessung wurde am 16.2.1989 von Rudolf K r a u s c h e r  und Helmut W  ö 1 f e 1 
vorgenommen.
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PLAN DES GRUFTDECKELS IN DER PFARRKIRCHE STOTZING AUS 1753
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mungen in der Steinplatte (5x5 cm) versenkt ist. An der Unterseite ist eine 
runde Eisenscheibe ( 0  7 cm) durch einen durch den Bolzen gesteckten 
Splint befestigt. Zum Heben der Platten können diese Eisenbolzen bis zu 
dieser verriegelten Eisenscheibe (das sind etwa 10 cm) herausgezogen wer­
den.

Beim Erneuern der Kirchenbänke 1989 bot sich nach Entfernung der 
alten Stühle die Möglichkeit, die Krypta für Dokumentationszwecke zu öff­
nen (Rudolf Krauscher und Michael Kössler am 13.2.1989). 63 cm unter­
halb des Niveaus des Kirchenbodens erreicht man die oberste Stufe einer aus 
14 Stufen bestehenden Steinstiege. Die Stufen haben durchwegs eine Höhe 
von 24 cm, bis auf eine einzige Ausnahme (3. Stufe von unten) eine Auf­
trittstiefe von 25 cm und eine Breite zwischen 137 cm (unten) und 79 cm 
(oben). Die untersten (breiten) drei Stufen ragen in den ersten Raum der 
Krypta. Die erste Stufe war beim Betreten mit Schutt bedeckt, die dritte 
Stufe ist eher eine kleine Plattform mit einer Auftrittstiefe von 57 cm.

Überdacht ist dieses Stiegenhaus von unten herauf (108 cm lang) mit et­
wa 43 Grad ansteigend verlegten Steinplatten (Stotzinger Sandstein). In ei­
ne dieser Platten findet man zwei für die Stotzinger Kirche markante Jah­
reszahlen eingeritzt: 1610 — das Jahr der Einweihung der ersten Kirche, 
deren Grundstein durch den Gründer des Ortes, Ruprecht Frhr. v. Stotzin­
gen, am 24. September 1593 gelegt wurde4, und 1743 — das Jahr, in dem 
die Mirakel in Verbindung mit der Stotzinger Gnadenstatue und der Bau 
der zweiten (jetzigen) Kirche begannen. Der obere Teil des Stiegenabganges 
wird mit einem Ziegelgewölbe überdeckt, das von der Einstiegsöffnung weg 
eine Länge von 84 cm aufweist, nur ganz leicht abfällt und erst im Zuge der 
Erneuerung des Gruftdeckels 1753 errichtet worden sein dürfte.

Die Krypta selbst besteht aus zwei gleichen quadratischen Räumen 
(378x378 cm), die durch eine 30 cm dicke Mauer mit einer Durchgangsöff­
nung (197x110 cm) getrennt sind (Siehe Pläne 2 und 3). Die Mauern sind aus 
schön behauenen Steinquadern (Sichtflächen possiert (gespitzt), Kanten ge­
beizt) aus Stotzinger Steinbrüchen auf geführt. Die Decke ist ein Tonnenge­
wölbe, ebenfalls aus Steinquadern. Der Fußboden beider Räume war ur­
sprünglich mit Steinplatten bzw. Ziegeln ausgelegt (Reste an den Rändern 
bezeugen das!), ist aber heute zerstört und herausgerissen.

Vom ersten Raum führt, beginnend von einer 65 cm breiten und 83 cm 
hohen Öffnung, ein ehemaliger Lüftungsschacht mit ca. 20-gradigem An­
stieg in Richtung Haupteingang der Kirche. Er ist mit Steinplatten gedeckt 
und an der Oberseite noch 380 cm frei. Ab dort wurde er beim Bau der 
zweiten Kirche (1743— 1745) verschüttet, da an die ursprünglich runde Kir-

4 „W arhafftige Bildnuß Eines Gesichts so einem österreichischen Frey Herrn Wimpais-
sing an der Leytta, 1595 — Original im Schottenstift Wien.
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LAGEPLAN DER KRYPTA IN DER PFARRKIRCHE STOTZING
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che an dieser Stelle ein kurzes Langhaus (mit darüberstehendem Turm) an­
gebaut wurde und somit die Öffnung nicht mehr ins Freie geführt hätte.

Auffällig ist am oberen Rand der Rückwand des zweiten Raumes ein 
Loch, das mit einem unbehauenen Stein zugelegt wurde. Dahinter befindet 
sich Erde. Es ist anzunehmen, daß diese Reschädigung der Krypta beim Rau 
der zweiten Kirche bei Grabungen im Rereich des Hochaltars erfolgte. In 
der Vergangenheit ist durch diese Öffnung öfter Wasser (nach Regenfällen, 
Schneeschmelze ?) in die Krypta eingedrungen und hat Erde mitge­
schwemmt. An den Wänden ist sogar etwa 50 cm über dem ehemaligen 
Pflaster eine Wasserstandslinie zu erkennen. Es ist daher verständlich, daß 
der Roden der Krypta sehr feucht ist.

Entgegen der Annahme, daß die Gruft (nach Aufzeichnungen Gevays) 
der Ränke wegen nicht betreten werden konnte, mußte festgestellt werden, 
daß es doch ,,ßesucher” gegeben hat. Diese haben sich mit ihrem Namen an 
glatteren Steinen der Wände mit Rleistift „verewigt” Auch die Zeitpunkte 
der „Inspektionen” sind verzeichnet: 24. Juli 1853, 1864, 1877.

In den genannten Jahren waren folgende Leute in der Krypta:

1853: Alexander Nemethy, Pfarrer,
Josef Hermann, Schullehrer und Notär,
Josef Rauer,
Johann Zimmermann,
Joseph Grunner,
Michael Grunner,
Franz Zimmermann,
Johann Kößler,
Matthias Neussl,
Johann Grunner u.
Mathias Leberl, Kirchenvätter;

1864: Josef Trojan, Pfarrer,
Josef Hermann, Schullehrer, (zum 2. Mal!)
Adolph Baudis, Cooperator zu Erdberg in Wien,
Michael Niebier, aus Wien,
Anton Jeidler,
Josef Tschank,
Andreas Wugeditsch;

1877: Mathias Leberl, (zum 2. Mal!)
Martin Zottl,
Josef Hermann (jun.!), Lehrer,
Paul Niegl,
Josef Teuschler,
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Andreas Wugeditsch, (zum 2. Mal!)
Mathias Grunner, Vather,
Mathias Prager, Pfarrer.

Nach den Aufzeichnungen Pfarrer Gevays kann angenommen werden, 
daß dieser die Gruft so verlassen hat, wie er sie betreten hatte. Unter den 
oben genannten Personen sind daher jene zu suchen, die die Pflasterung der 
Krypta zerstörten, ja sogar den Türstaffel vom ersten in den zweiten Raum 
wegrissen. Er lag an der gegenüberliegenden Wand auf einem Haufen 
Schutt, Resten des ehemaligen Rodens, vermengt mit Resten vermoderter 
Sargbretter. Dieselben Leute haben aber auch mit Sicherheit die sterblichen 
Überreste aus zerfallenen Holzsärgen im zweiten Raum in zwei Erdgräber 
bestattet. Durch das eingedrungene Wasser, das im Roden versickert ist, 
sind diese etwa 15 cm eingefallen.

Heute steht an der rechten Wand des zweiten Raumes bloß noch ein 
einzelner, zwar morscher aber noch intakter Sarg mit den Überresten eines 
Servitenmönchs (Siehe Skizze 4). Gegenüber heutigen Särgen ist dieser auf­
fällig schlank, schwarz gestrichen und mit gelblichen Verzierungen bemalt.

Sollte es in der Stotzinger Krypta nur drei Reigesetzte gegeben haben? 
Wenn dem so ist, dann waren es drei Servitenmönche, deren Identität aus 
verschiedenen Archivalien zu erfahren war. Davon gehen aus den ersten 
Geschichtsaufzeichnungen gleich zwei Namen hervor:
,,1772: Gestorben ist am 4. Februar der konventsangehörige Bruder Eras­
mus Maria Hilz, der der erste in der neuen Residenz (Stotzing!) begraben 
ist; es steht fest, daß im alten Kloster hier nur ein einziger begraben wurde, 
nämlich Pater Hilarius Gayonipotanus, der hier am 3. November 1646 ge­
storben ist.”5 Beim dritten Beigesetzten handelt es sich um Pater Casimir 
(Michael) H appel (geb. 30.9.1723 in Mannersdorf/Lgb.), der hier am 
25.2.1774 starb.6

1989 wurde der im ersten Raum von den Eindringlingen des vorigen 
Jahrhunderts aufgehäufte Schuttberg entfernt.

5 Peregrinus P u t z ,  ebenda; vergl. auch:
Christian S z i v a t z, Serviten im Burgenland, Hornstein 1988, S. 10 u. 15 (Quelle: Catha- 
logus Ordinis Provinciae Germanicae et Austriaco-hungarice Servorum B.M .V  von P. Seve­
rin M. Wenig OSM (1750), 1902 ergänzt von P. Venceslaus M. Bauer OSM.)

6 Christian S z i v a t z, ebenda, S. 6.
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